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Umſtänden und Erwägungen ab, daß S faſt unmöglich iſt, hiefür
beſtimmte Normen feſtzuſetzen. In dem vom Miſſionär vorgelegten
Alle, meint 'ami. ſei ein ſolches kaum befürchten, denn die
Allgemeinheit des mangelhaften Religionsunterrichtes, der ange Be
ſtand der Uebung und die Hochachtung vor dem ſie billigenden
Seelſorger laſſen den Gedanken an eine Ungehörigkeit nicht auf
kommen. An anderen Orten dürfte 3u erwägen ſein, ob die große
Unwiſſenheit der betreffenden Kommunikanten eékannt ſei oder nicht,
ob die Perſonen ſe ſchweigſam oder geſchwätzig ſeien und Ctwa
ſel ihre religiöſe Unwiſſenheit zum Geſpötte Uebelwollender ver
rate  * ob ſie iun ihrem ſonſtigen Gebaren, In der Arbeit, Im Ge
ſchäfte oder Verkehr mit den Nebenmenſchen Hausverſtand
kundgeben oder ungeſchickt und unbeholfen ſind, welchen rad von
Autorität der Seelſorger bei der Gemeinde genießt u. dgl

Aus dieſen verſchiedenen Gründen, ſo ſchließt die Antwort,
neigten wir einer nachſichtigen Gutheißung IN 6  SU zu, jedoch nicht
ohne ein offenes Auge für das zu haben, VaSs dem Miſſionär zu
tun erübrigt, damit der beſtehende Brauch, der Grenze des iß
brauchs ſo nahe, ſich von dieſer möglichſt weit entferne und jene
gute Gewähr der übernatürlichen Sicherheit und Wirkſamkeit bietet,
welche man ſoweit als möglich zu verwirklichen zu Uchen berechtigt
Iſt Zum Schluſſe ſei nochmals erinnert, daß die voranſtehenden
Erörterungen nicht von Blöden oder Schwachſinnigen, ſondern von
Vollſinnigen, aber Unwiſſenden, nicht von der Er⸗ oder gelegent⸗
lichen, ondern von der häufigen Kommunion gelten.

St Florian. Dr Moisl, Prof
VII (Warum ind orbereitun und Dankſagung

uim Dekret über die tägliche Kommunion nicht
den no  endigen Bedingungen aufgezählt?) reiber
dieſer Zeilen wurde hierüber brieflich befragt, und ihm das Befremden
darüber ausgedrückt, daß mn einem ern ber die tägliche
Kommunion drei Erforderniſſe würdigen und fruchtreichen
Empfange der Kommunion aufgeſtellt wurden, nämlich: der Stand
der Gnade; die rechte und fromme Abſicht; eine ſorgfältige
Vorbereitung und eine entſprechende Dankſagung nach eines 1e
räften, Verhältniſſen und Obliegenheiten. Einige unmaßgebliche Be
merkungen ollen verſuchen, Im engen n den Wort
Aaut des Dekretes von 1  5 dieſe Frage zu beleuchten, etwaige Miß
verſtändniſſe 3u beheben und ſcheinbare Differenzen möglichſt Gus  —  2
zugleichen.

Das ömiſche Dekret ſagt allerdings ausdrücklich: „Niemand,
der Im Stande der Gnade und In richtiger Abſicht 3Zum heiligen
Tiſ gehen will, kann davon abgehalten werden.“ Auch onſt iſt
IM Dekret und In anderen diesbezüglichen römiſchen Erläſſen

dieſen zwei Bedingungen die Rede, oft formell die Frage
über die notwendigen Erforderniſſe zur täglichen Kommunion be
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handelt wird. Der Grund dafür iſt El einzuſehen: Es ſoll eben
entſchieden werden, ie die Seele des Kommunikanten Im Augen  2blicke der Kommunion (in 1P80 actu) beſchaffen ſein muß, um ohneSünde und nicht fruchtlos die heilige Kommunion empfangen Uönnen. Darauf antwortet der erſte praktiſche Punkt des Dekretes
mit den zwei genannten Bedingungen. Letztere ſind in jedem Falleerfordert; die eine Unter ſchwerer ünde, die andere wenigſtens Unter
einer läßlichen Sünde.

Neben der genannten Frage und In Verbindung mit ihr kann
aber och eine andere Do  elfrage aufgeworfen werden: Was iſt zumfruchtreicheren mpfang der täglichen Kommunion erfordert? Und
Vte ſoll praktiſch und auf die Dauer der Empfang der täglichenKommunion Uunter den notwendigen Bedingungen geſichert werden?

Darauf antwortet die Konzilskongregation IM vierten Punkteihres Dekretes: „Da aber die Sakramente des Neuen Bundes, ob
ſchon GX Dere Operato wirkend, eine ſo größere Wirkung hervorbringen, 1e beſſer der Empfänger vorbereitet iſt, EZ muß geſorgtwerden (Curandum est) daß der heiligen Kommunion eine eifrigeVorbereitung vorhergehe und eine entſprechende Dankſagung folgeVile eines jeden Kräfte, Verhältniſſe und Obliegenheiten eS erlauben.“

Heben Wir dieſen Worten drei Unſere Frage betreffendeMomente beſonders hervor: A Das Maß der Wirkſamkeit der heiligenKommunion hängt wie bei den übrigen Sakramenten in weiterLinie ab vom OPUS Operantis, von der Mitwirkung des Empfängers.Irgendwelche Mitwirkung, und zwar die weſentlichſte und notwen
digſte, bekundet der Kommunikant chon durch ſeinen Gnadenſtandnd ſeine richtige Abſicht E iſt aber ſelbſtverſtändlich, daß die Kircheſich ihrerſeits ſehr die mögli volle Wirkſamkeit der heiligenKommunion intereſſiert. Ste will 10 mit Chriſtus daß wir das Lehen
Aben und S reichlicher haben (Joann. 1 10) Darum drängt ſie
Unter anderem auch auf möglichſt häufigen Empfang der heiligenKommunion, und ebenſoſehr darauf, daß wir durch beſſere Vor⸗—
bereitung und Dankſagung mehr Früchte QAus unſeren einzelnen heiligenKommunionen ziehen. Wenn ſie das Maß dieſer Vorbereitung und
Dankſagung Im einzelnen nicht ſtrenge vorſchreibt, 0 geſchieht dies
mit Rückſicht auf den weiſen Grundſatz: Pauea Praecepta generaliade rebus necessariis. Zudem betrachtet die Kirche eine beſondereVorbereitung und Dankſagung als notwendiges für die frucht  75  2reichere Kommunion, 10 ſelb für die Sicherung der würdigen und
fruchtbringenden Kommunion, die ohne beſondere Vorbereitung und
Dankſagung auf die Dauer auch ohne die notwendigen Bedingungenempfangen würde oder wenigſtens große Gefahr liefe, ohne die 16Abſicht empfangen zu werden.

Daher erklärt ſich ihre gleichfalls präzeptive Verordnung:„Curandum Est. Ut 6dula 20 Communionem praeparatio ante-
Cedat COngrua gratiarum ACti0 inde sequatur Denken wir
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Uun einmal den Fall, die Kirche 0  6 hier außer den weſentlichen
Bedingungen de Gnadenſtandes und der guten Abſicht gar nichts
befohlen. Viele weniger unterrichtete oder weniger edel veranlagte
riſten würden dann, Dte eS leider auch jetzt manchmal geſchieht,
regelmäßig ohne irgendwelche beſondere Vorbereitung und ank.  2
ſagung die heilige Kommunion empfangen. Infolge ihrer anhaltenden
Nachläſſigkeit und Undankbarkeit würden ſie nicht nNUL einen
großen Zuwachs von Gnaden verlieren, ondern mit der Zeit auch
bei ihrem angel Qan Sammlung, religiöſem In nd Eifer un
Gefahr kommen, eine der notwendigen Erforderniſſe zur heiligen
Kommunion zu überſehen oder zu vernachläſſigen.

In abstracto läßt ſich immerhin auch auf die Dauer eine
würdige nd nicht fruchtloſe Kommunion denken, bei der außer dem
Gnadenzuſtand und der Meinung keine ſpezielle Vorbereitung
und Dankſagung ſtattfindet. ber 1N COnCreto wird auf die Dauer
eine ſolche Kommunion nicht El enkbar ſein, ohne daß die gute
Abſicht angeſteckt waäre durch poſitive ängel, durch völlige eich
gültigkeit alle läßlichen Sünden uſw Erbauungsbücher, ate
chismen und dergleichen müſſen aber vor allem die Praxis berück⸗
ſichtigen, reilich ganz ImM Geiſte des Dekretes. Und ſo wird man C8
nicht übelnehmen können, wenn un ſolchen Schriften die drei Erfor⸗
derniſſe zur heiligen Kommunion in der obigen Weiſe gruppiert
werden. Worin die Sedula praeparatio und die TUA gratiarum
ACtio beſtehen ſoll, und wie ange ſie für gewöhnlich dauern ſoll,
das kann auch der Biſchof für ſeinen Sprengel autoritativ Im
Geiſte des Dekretes beſtimmen, ſo ange Rom ſe hier keine Im
einzelnen bindenden Normen feſtſetzt

Waꝗ hat das ömiſche Dekret freilich auch hier verordnet
in ſeinem Zuſatze zum vierten praktiſchen Punkte: „wie eines jeden
Kräfte, Verhältniſſe und Obliegenheiten erlauben.“ Wenn

von allen Kindern, die zur täglichen Kommunion gehen wollen,
die Uebung des Partikularexamens gefordert wird, ſo ſcheint Uns dieſe
Forderung, inſoferne ſie als notwendige Bedingung aufgefaßt wird,
übertrieben und nicht ganz Im Einklang nit der genannten Klauſel
des Dekretes. Einige Kinder mögen wohl 0 viel leiſten können; andere
werden S nicht vermögen und die „eifrige Vorbereitung“ kann doch
auch bei ihnen ſtattfinden ohne dieſe Uebung. Zudem gilt auch bei
Kindern die Mahnung des Dekretes: „Doch müſſen ſich die Beicht⸗
väter hüten, jemanden von der täglichen Kommunion abzuhalten, der
um Stande der na iſt und in rechter Abſicht hinzutritt.“

Die Kirche fordert nicht einmal die wöchentliche Beicht von
den täglich oder beinahe täglich kommunizierenden Gläubigen. Um

mehr müſſen wir Beichtväter Auns hüten, ſie brmlich zu fordern,
außer im Falle der Notwendigkeit, eine ſchwere Sünde beichten.

Auch was die Zeit der Vorbereitung und Dankſagung anbe—
angt, läßt die Kirche den Gläubigen Im Rahmen der Sedula PI



— 594—

paratio nd der CO gratiarum 461t10 eine gewiſſ Freiheit mit
Rückſicht auf ihre Standespflichten und individuellen Verhältniſſe.
Man kann wohl ern gewöhnliches Zeitmaß, etwa 1e eine Viertel—
ſtunde, als regelmäßige und ſehr wünſchenswerte Vorbereitungs— und
Dankſagungszeit angeben. ber wie kein vernünftig denkender enſch
dem In eifrigen Prieſter eS übel nimmt, wenn EL zuweilen auf
der Durchreiſe Aus Mangel an Zeit oder bei großem Beichtkonkurs
und dergleichen Gelegenheiten ſeine Vorbereitung und Dankſagung
nach der Etwas abkürzt nach dem Beiſpiele des heiligen Franz
von 4*  Sa  les, E dürften ausnahmsweiſe ſonſt eifrige Gläubige, die

B ehr lange auf die Spendung der Kommunion gewartet haben
ind bald nach dem Empfang derſelben von dringenden Stande

S⸗
pflichten nach Quſe berufen werden, ſich In ſolchen Fällen mit einer
etwas kürzeren Dankſagung In der Kirche egnügen können. hr
Eifer erſetzt oft auf dem Wege nach Hauſe oder zur Arbeit, was ſie
Iu der 11 nicht vollends leiſten onnten, wie die Erfahrung
beweiſt. Vom General De Sonis wird erzählt, elL habe auch mitten
In ſeinen militäriſchen Berufsarbeiten einen ſolchen Hunger nach der
heiligen Kommunion gehabt, daß ſelbſt während des Ausreit
eifrig die Gelegenheit benützte, bei kurzer Unterbrechung des Rittes
die heilige Kommunion n einer beliebigen Dorfkirche 3 empfangen,

ſich nach einigen Minuten inniger Dankſagung wieder auf ſein
Roß 3u ſchwingen. Freilich ſollen Ausnahmsfälle 3 keiner ege
werden. Auch bei Kindern dürfte man mit Rückſicht auf ihr Alter
eine nicht Allzu ange Vorbereitung und Dankſagung 3 ihrem
größeren geiſtigen en vorziehen. Die heilige Kommunibn ſoll
ihnen eine onne werden. Sehr langes Knien und dergleichen ver
leidet ihnen aber oft die Andacht Wortlaut und Zweck de
Dekretes eiten Uuns überall An, nUuL das Notwendige 3 verlangen,
Iim übrigen ratend und empfehlend die Seelen 3u E höherer
Vollkommenheit mittels der häufigen und täglichen Kommunion

begeiſtern und hier auch auf den inneren Gnadenantrieb der
einzelnen rechnen. 55 Bock

et  e vor der elebration. Pfarrer Pere⸗
grinus lädt ſeinen Neffen Ju venalis, der vor kurzem primiziert
hat und an ſeinem erſten Seelſorgspoſten eifrig wirkt, einem
mehrtägigen Beſuch ern Der junge Kaplan, der dem vorgenannten
Onkel Peregrinus als ſeinem größten materiellen Wohltäter, Primiz⸗
prediger und geiſtlichen Freunde und Berater vielfach ver  1  et iſt,kommt der Einladung gerne nach Am letzten Tag vor der Abreiſe
des werten Beſuches (Samstag) begeht Peregrinus enn peccatum
TPe GX fragilitate Carnis. Welche Gewiſſensangſt! Auf der einen
Seite das dem Pfarrer wohlbekannte und ſtreng verpflichtende Gebot
der Kirche, vor der Zelebration die ere Sünde zu beichten; auf
der anderen Seite das unſäglich große Widerſtreben, dem jungen


